
ten umgerechnet vorliegen, werden sie an 
Wandtafeln und im Betriebsfunk be­
kanntgegeben, um zu zeigen, daß auch 
schon bei dem ersten Schritt Einsparun­
gen möglich sind und die Arbeitsproduk­
tivität steigt.

Um die Fehler zu vermeiden, die bei 
dem Erfahrungsaustausch in Jena zur 
Sprache kamen, hat die Leitung der Be­
triebssektion der Kammer der Technik 
die Sektion im VEB Zeiss-Jena gebeten, 
mit unserem Betrieb einen Erfahrungs­
austausch vorzunehmen, um von vorn­
herein darüber Klarheit zu schaffen, ob 
unsere Methode zur Einführung der 
Gruppenbearbeitung die richtige ist.

Noch in diesem Jahr wird die Produk­
tion von sechs weiteren Geräten nach 
der Mitrofanow-Methode aufgenommen. 
Parallel damit erfolgt der nächste Schritt, 
die Fertigung nach Gruppen mit Grup­
penwerkzeugen. Außerdem werden Teile, 
die zur Zeit noch auf Spitzendrehbänken 
gefertigt werden, auf Revolverdrehbän­
ken bearbeitet, um den Durchlauf der 
Produktion zu beschleunigen.

In der Vergangenheit ist die Partei­
leitung ihrer Kontrollpflicht bei der Ein­
führung der Mitrofanow-Methode nicht 
immer gerecht geworden. Der Zeitverlust 
bei der Einführung dieser Methode ist 
mit darauf zurückzuführen. In der letzten 
Beratung der Parteileitung mit den 
Kollegen aus den Abteilungen Standar­
disierung, Wettbewerbe und Vorschlags­
wesen wurde festgelegt, daß sich die 
Parteileitung regelmäßig über den Stand 
der Arbeit informieren läßt. Jetzt ist es 
notwendig, daß auch in den Parteigrup­
pen eine breite Diskussion über die Grup­
penbearbeitung nach Mitrofanow begon­
nen wird und daß die Genossen bei der 
Einführung dieser Methode wirklich 
vorangehen.

N e u e r  W e g :  Die Parteileitung im 
VEB Werkzeugmaschinenfabrik „Her­
mann Schlimmea handelte richtig, als sie 
sich selbst mit der Mitrofanow-Methode 
vertraut machte. Wer leiten will, muß

auch genaue Kenntnisse über die Dinge 
besitzen, die durchgesetzt werden sollen, 
ln der Arbeit der Parteiorganisation gab 
es jedoch einen Fehler. Sie überließ die 
Mitrofanow-Methode zunächst allein den 
Kollegen der Technologie. Dadurch wurde 
die Gruppenbearbeitungsmethode als ein 
rein technologisches Problem angesehen.

Die bisherigen Erfahrungen aus dem 
VEB Carl Zeiss Jena besagen, daß die 
Gruppenbearbeitung die s o z i a l i s t i ­
s c h e  G e m e i n s c h a f t s a r b e i t  zwi­
schen den Arbeitern, der technischen 
Intelligenz und den Wirtschaftlern ver­
langt. Ohne gemeinsame Arbeit sind 
Erfolge nicht möglich. Die Mitrofanow- 
Methode ist keine rein technische 
Angelegenheit, sie erfordert auch eine 
umfassende ideologische Überzeugungs­
arbeit, Die höhere Form der Organisation 
der Produktion setzt sich nur im Kampf 
des Neuen gegen das Alte durch. Dabei 
erwachsen auch den Gewerkschafts­
leitungen in den Betrieben große Auf­
gaben. Sie müssen die Prinzipien der 
Gruppenbearbeitung den Werktätigen 
erläutern. Es ist wichtig, nun einen 
breiten Erfahrungsaustausch zwischen 
den Betrieben mit den Neuereraktivs 
über die Kernfragen der Gruppen­
bearbeitung zu organisieren. Den Organen 
der Ständigen Produktionsberatung ist 
eine gute Anleitung zu geben, damit sie 
auf die Einführung der Gruppenbearbei­
tung Einfluß nehmen können. Auch in 
den sozialistischen Wettbewerb sollte die 
Mitrofanow-Methode als wichtiger Punkt 
einbezogen werden.

Die entscheidende W a f f e ,  die die 
Arbeiterklasse für den Sieg des Sozialis­
mus besitzt, ist die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Steigerung der 
Arbeitsproduktivität setzt die Standar­
disierung, Spezialisierung und Konzen­
tration der Produktion voraus. Das führt 
schließlich zur beschleunigten Mechanisie­
rung und Automatisierung, so wie es im 
9. Plenum des Zentralkomitees festgelegt 
wurde. Ein wichtiges Mittel zur Lösung 
dieser Aufgaben ist die Mitrofanow- 
Methode.
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